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Möglicherweise
zieht sich Josef
Ackermann
(Foto: dpa) be-
reits 2012 als
Chef der Deut-
schen Bank zu-
rück. Doch bis
dahin will er das

Geldhaus nochmal ganz neu auf-
stellen. Mit den Zukäufen Postbank
und Sal. Oppenheim sowie einem
neu aufgestellten Investmentban-
king will der 62-Jährige Deutsch-
lands größtes Geldhaus schlag-
kräftiger machen. „2010 war ein Jahr
des Säens, 2011 soll ein Jahr des
Erntens werden“, sagte Ackermann
gestern bei der Bilanzvorlage in
Frankfurt. Sein ehrgeiziges Gewinn-
ziel von zehn Milliarden Euro Vor-
steuergewinn sei erreichbar, „wenn
sich uns nicht unerwartet große
Hindernisse in den Weg stellen“.
Der Start ins Jahr war wie erwartet
erfolgreich: „Der Januar hat gut
begonnen. Das gilt für alle Ge-
schäftsbereiche.“
Im vergangenen Jahr ließen die
Kosten für die Integration von
Postbank und der Privatbank Sal.
Oppenheim sowie Investitionen in
den Umbau des Investmentban-
kings den Überschuss auf rund 2,3
Milliarden Euro einbrechen. (dpa)

Leute
●

KASSEL (dapd) - Wer Angehörige
hat, die aus Altersgründen im Al-
tenheim leben, kann die Kosten für
Besuchsfahrten und Telefonate
nicht von der Steuer absetzen, so
das Finanzgericht Hessen (Aktz.: 10
K 2787/07). Solche Kosten seien nur
eine außergewöhnliche Belastung
wenn sie außerhalb des Üblichen
liegen. Besuche und Telefonate mit
nahen Angehörigen seien aber
Kosten des alltäglichen Lebens. 

Besuch nicht steuerfrei

Tipp des Tages
●

FRIEDRICHSHAFEN/ULM - Marion
Wartenberg hat's geschafft: Die 38-
Jährige ist seit sechs Jahren ihr eige-
ner Chef. Ihre Reinigungsfirma ASL-
Bodensee mit Sitz in Friedrichshafen
beschäftigt rund 60 Mitarbeiter und
macht einen Jahresumsatz von
700 000 Euro. „Ich bin wunschlos
glücklich“, sagt sie. 

Die Idee, sich selbständig zu ma-
chen, war aus der Not heraus gebo-
ren. „Der klassische Fall: Ich habe ge-
heiratet, ein Kind bekommen, wollte
wieder zurück in meinen Beruf als
Bürokauffrau – und hatte keine

Chance auf einen Teilzeitjob.“ Mari-
on Wartenberg entschied sich für die
Selbständigkeit. Im Mai 2005 gründe-
te sie ihre eigene Existenz mit der
Idee, Reinigungskräfte in private
Haushalte zu vermitteln. Mit Erfolg:

Dreieinhalb Jahre später schrieb die
Firma schwarze Zahlen. Heute hat
Marion Wartenberg auch gewerbli-
che Kunden und bildet Nachwuchs-
mitarbeiter aus. „Es war nicht immer
einfach und es gab nicht viele, die an
mein Vorhaben geglaubt haben.“ Wa-
rum sie trotz aller Widerstände dran
blieb, begründet sie so: „Ich war im-
mer überzeugt von meiner Idee. Und
hatte immer vor Augen: Ich will kein
Hartz-IV-Fall werden.“

Marion Wartenberg befindet sich
in bester Gesellschaft: Im Jahr 2009
zählte das Bonner Institut für Mittel-
standsforschung 410 000 Gründun-
gen. Zwar sind weibliche Gründer
noch immer in der Unterzahl, aber
die Zahlen nähern sich seit einigen
Jahren stetig an. Im Jahr 2008 waren
bereits 41 Prozent der Gründer weib-
lich, wie aus Erhebungen der Kredit-
anstalt für Wiederaufbau (KfW) in

Frankfurt am Main hervorgeht. 
Irene Schmutz-Bohnes, Leiterin

der Kontaktstelle Frau und Beruf in
Ravensburg, bestätigt dies: „Es kom-
men immer mehr Frauen zu uns in
die Beratung mit der Absicht, etwas
eigenes aufzubauen.“ Für viele sei
das vor allem in den Krisenjahren ei-
ne Alternative gewesen. Andere se-
hen in der Selbstständigkeit die
Chance, Beruf und Familie zu verein-
baren. „Allerdings verkaufen Frauen
ihre Leistungen oft nicht adäquat.
Wir bestärken sie, aber wir betrach-
ten auch realistisch, was möglich ist.“ 

Vision hinterfragen und planen
Die landesweit zehn Kontaktstellen
Frau und Beruf, die es unter anderem
in Ulm, Heidenheim und Aalen gibt,
sind für angehende Existenzgründe-
rinnen eine erste Anlaufstelle. Die
Beraterinnen analysieren die indivi-

duelle Situation, hinterfragen die Vi-
sion und erarbeiten einen Plan für die
ersten Schritte. „Wir bieten Frauen
Orientierungsberatungen an und klä-
ren ihre Fragen: Wie packe ich das an?
Bin ich der Typ dafür? Was brauche
ich dazu?“, sagt Christina Schröder
von der Kontaktstelle Frau und Beruf
in Ulm. Darüberhinaus organisieren
die Kontaktstellen regelmäßig Ver-
anstaltungen, in denen sich Gründe-
rinnen vernetzen können.

Ein Beratungsangebot, das an-
kommt. Denn es gibt ihn, den kleinen
Unterschied: „Frauen gründen an-
ders“, weiß Arthur Nägele, Leiter des
Starter Centers und Gründungsbera-
ter bei der IHK Ulm. Nägele hat in
den letzten sieben Jahren geschätzte
1500 Beratungsgespräche mit Män-
nern und Frauen geführt, die ihr eige-
nes Geschäft aufbauen möchten.
Mittlerweile führt er 38 Prozent sei-
ner Beratungsgespräche mit Frauen,
oftmals in Kooperation mit der Kon-
taktstelle Frau und Beruf. „Frauen
sind tendenziell selbstkritischer und
weniger risikobereit bei der Exis-
tenzgründung. Aber sie sind meis-
tens umfassender vorbereitet, und ih-
re Konzepte sind gründlicher durch-
dacht“, sagt der Experte. 

Ob Mann oder Frau – für eine er-
folgreiche Existenzgründung sind ei-
ne gute Geschäftsidee sowie die fi-
nanziellen, fachlichen und persönli-
chen Voraussetzungen entscheidend.
Sprich: Neben Idee und Geld sind be-
rufliche Erfahrung in der jeweiligen
Branche und gute Kontakte – also ein
Netzwerk – wichtig, sagt Nägele.
Scheitert eine Gründung, liege es
meist an mangelnden Marktkennt-
nissen und unzureichender Vermark-
tung. Bei Frauen kann zusätzlich die
Familiensituation zum Fallstrick
werden, so Nägele. „Noch immer
werden Frauen in der Regel stärker
von ihren Familien in Anspruch ge-
nommen und stehen oft unter einer
erheblichen Doppelbelastung. Für
die Existenzgründung brauchen sie
einen freien Rücken.“ Ein Grund,

weshalb die Selbstständigkeit bei
Frauen bislang noch häufiger ein Ne-
benerwerb ist als bei Männern. 

Marion Wartenberg dagegen kann
mit fast einer dreiviertel Million Um-
satz nicht mehr von Nebenverdienst
sprechen. „Ich bin zufrieden“, sagt
sie. Gründerinnen rät sie vor allem
zwei Dinge: „Durchziehen und sich
nicht entmutigen lassen.“

Aus der Not heraus hat Marion Wartenberg vor sechs Jahren eine Reinigungsfirma gegründet. Heute hat sie rund 60 Mitarbeiter und macht 700 000 Euro Umsatz. FOTO: FELIX KÄSTLE

Existenz: Männer gründen anders, Frauen auch
Es gibt immer mehr weibliche Unternehmensgründer – Experten sagen, worauf es beim Start ankommt

Von Tanja Schuhbauer
●

Nach der erfolgreichen Premiere
2010 geht der „Gründerpreis der
Schwäbischen“ in die zweite Run-
de. Und so geht’s:

Wer kann beim „Gründerpreis der
Schwäbischen“ mitmachen?
Die Firmen müssen nach dem 1. Janu-
ar 2007 im Verbreitungsgebiet unse-
rer Zeitung gegründet worden sein.
Und sie sind mehrheitlich im Besitz
des oder der Firmengründer/s. Au-
ßerdem müssen die Bewerber erste
Erfolge nachweisen und eine gute
Prognose für fünf Jahre haben.

Wie sieht die Bewerbung aus?
Sie sollte Tätigkeitsschwerpunkte
und Leistungsspektrum der Firma
enthalten. Mitarbeiterzahl und Um-
satz müssen genannt werden sowie
ein Nachweis zur Unternehmens-
gründung im SZ-Verbreitungsgebiet
beiliegen. Ganz wichtig: Die Bewer-
bung muss ein querformatiges Foto
(Papier oder digital) enthalten, auf
dem der oder die Gründer in einer für
die Firma typischen Umgebung zu
sehen sind. Außerdem brauchen wir
einen kurzen Lebenslauf (eine Seite)
der/des Gründer(s) mit Adresse und

Telefonnummer. Und: Die Frage soll
beantwortet werden, warum ausge-
rechnet die Firma die richtige für den
„Gründerpreis der Schwäbischen“
ist. Für die Bewerbung gibt es ein spe-
zielles Formular, das auf unserer In-
ternetseite sowie bei den SZ-Ge-
schäftsstellen erhältlich ist.

Was passiert nach der Bewerbung?
Die Firmen, die sich korrekt bewor-
ben haben, werden mit einem Kurz-
porträt in der „Schwäbischen Zei-
tung“ vorgestellt. Einsendeschluss ist
der 15. April 2011. Der Preis wird An-

fang Juni verliehen. Die SZ begleitet
danach die drei erstplatzierten Exis-
tenzgründer ein Jahr lang mit Be-
richterstattung.

So bewerben Sie sich um den „Gründerpreis der Schwäbischen“

Bewerbung online unter:
www.schwäbische.de/
gründerpreis
Oder per Post an: Schwäbische
Zeitung; Betr.: Gründerpreis; Ru-
dolf-Roth-Straße 18; 88 299 Leut-
kirch im Allgäu.
Oder per E-Mail an: gruender-
preis@schwaebische-zeitung.de

Preise im Wert von insgesamt 18 000 Euro warten auf die Gewinner – Einsendeschluss ist der 15. April 2011

Immer mehr Frauen wagen
den Schritt in die Selbststän-
digkeit. Das verwundert

nicht: Zum einen ist für viele –
aufgrund starrer Arbeitsbedin-
gungen in manchen Firmen –
der Beruf nicht anders mit dem
Privatleben vereinbar, zum an-
dern haben immer mehr Frauen
das Zeug dazu, selbst ein Unter-
nehmen erfolgreich zu leiten. 

Doch Vorsicht: Wer wegen
Unzufriedenheit im Job oder
nach einer Geburt lieber selb-
ständig arbeiten will, sollte ge-
nau prüfen, ob Wunsch und
Wirklichkeit zusammenpassen.
Gründer tun gut daran, das Bera-
tungsangebot und die Vernet-
zungsmöglichkeiten zu nutzen,
die solide Stellen oftmals gratis
anbieten – und sich Zeit für die
eigenen Ziele nehmen. 

●» t.schuhbauer@schwaebische-
zeitung.de

Kommentar
●

Von Tanja
Schuhbauer

Zeit für Ziele

Wer sein eigener
Chef werden
und eine Exis-
tenz gründen
möchte, muss
sein Vorhaben
gründlich und
rechtzeitig
planen, sagt
Arthur Nägele.
Er ist Leiter des

Starter Centers und Gründungs-
berater der Industrie- und Handels-
kammer (IHK) Ulm, das auch Exis-
tenzgründerseminare anbietet.
Nach seinem Studium der Betriebs-
wirtschaftslehre war der Diplom-
Kaufmann im Einzel- und Groß-
handel unternehmerisch tätig.
Fragen rund um die Existenzgrün-
dung beantwortet Arthur Nägele
unter Telefon 0731/173-250 oder
per E-Mail an naegele@ulm.ihk.de.
Arthur Nägele gibt folgende Tipps

meint Nägele. Das Vorhaben muss
zum Gründer passen: Eine Tages-
mutter braucht eine andere Per-
sönlichkeit als eine Händlerin.
„Umfangreiche Berufserfahrung und
Fachwissen in der jeweiligen Bran-
che sind wesentliche Erfolgsfak-
toren. Gute Kontakte und ein gutes
Netzwerk erleichtern den Einstieg.“

4. Vermarktung: „Der Exis-
tenzgründer muss von der
Perspektive des Markts her

denken, nicht vom Angebot. Über-
legen: Was brauchen die Kunden?
Was wollen die Kunden? „Nicht
davon ausgehen, dass das Angebot
automatisch ein Selbstläufer wird.“

5. Marktanalyse: Wettbe-
werbsvorteile definieren:
„Was hebt mich von der

Konkurrenz ab? Nicht vergessen:
man braucht auch Kunden.“ (tas)

für Existenzgründer:

1. Idee: Grundvoraussetzung
ist eine erfolgversprechende
Geschäftsidee.

2. Finanzierungsplan: Wie
viel Geld ein Gründer
braucht, um seine Idee

umzusetzen, hängt von der Branche
ab. „Im Dienstleistungssektor weni-
ger als im Handel oder in der Indus-
trie. Etwas Eigenkapital ist oft
Voraussetzung für einen Kredit.“
Gründungszuschüsse helfen am
Anfang. Für das zweite Jahr sollten
schwarze Zahlen geplant sein.

3. Persönliche und fachliche
Voraussetzungen: „Belast-
barkeit, Eigeninitiative,

Kreativität und Kommunikations-
fähigkeit – diese Eigenschaften
sollte ein Gründer mitbringen“,

Gründungsberater empfiehlt rechtzeitige Planung und gründliche Analyse

Arthur Nägele

Infos über die Kontaktstellen unter
www.frauundberuf-bw.de

WIESBADEN (dpa) - Die deutschen
Arbeitnehmer hatten 2010 mehr
Geld in der Tasche. Im Vergleich zu
2009 stiegen ihre Löhne „real“ – also
nach Abzug der Inflationsrate – im
Schnitt um 1,4 Prozent, so das Statis-
tische Bundesamt. Gleichzeitig zeigt
eine Untersuchung des gewerk-
schaftsnahen WSI-Instituts: Aufs ge-
samte Jahrzehnt gesehen mussten
die Arbeitnehmer oft Verluste hin-
nehmen. Demnach war der Anstieg
der Realllöhne 2010 einer von nur
drei seit 2001. Sieben Mal gab es Re-
allohnverluste für die Beschäftigten. 

Ohne Abzug der Inflation gingen
die Verdienste 2010 um 2,6 Prozent
nach oben. Allerdings gibt's große
Unterschiede zwischen den Bran-
chen. Bei Erziehern, im öffentlichen
Dienst und bei Energieversorgern
blieben die Steigerungen unter der
Inflationsrate. In der Industrie gab es
mit 4,4 Prozent das größte Plus.
Grund ist der Abbau der Kurzarbeit.
Auch Beschäftigte von Banken und
Versicherungen hatten mit 4,2 Pro-
zent einen hohen Zuwachs. Sie gehö-
ren auch mit einem Jahresgehalt von
knapp 61 000 Euro zu den Top-Ver-
dienern (siehe Tabelle). Im Schnitt
verdiente ein Vollzeitbeschäftigter
im vergangenen Jahr 42 535 Euro.

Deutlich mehr 
im Geldbeutel 

Branche Jahresbrutto

Finanzen und 
Versicherungen 60 963 Euro
Energieversorgung 59 516 Euro
Kommunikation 58 407 Euro
Techn. Dienstleist. 55 691 Euro
Erziehung 48 058 Euro
Bergbau 47 505 Euro
Industrie 44 411 Euro
Gesundheit/Soziales 40 545 Euro
Kfz-Gewerbe 39 965 Euro
Öff. Verwaltung 39 045 Euro
Bau 34 333 Euro
Gastgewerbe 24 012 Euro

*im Schnitt inkl. Sonderzahlungen

Jahresverdienste* 
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